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Seba tan Ftzner »RAUMRAUSCH UND RAUM­
SEHNSUCHT« 
Zur Inszenierung der Stereofotografie im Dritten Reich 
Abb . i Besuch Hitlers im Schönstein Verlag Mün­
chen im Jahr 1939 [aus: Das R a u m b i l d . S t e r e o s k o p i ­
s c h e s M a g a z i n f ü r Z e i t u n d R a u m , 5. Jg., Nr. 7,1939]. 
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Im Jahr 193g stattete Adolf Hitler dem Raum­
bildverlag Otto Schönstein in München ei­
nen Besuch ab. Anlass hierfür war die Prä­
sentation von Stereofotografien, die Hitler 
persönlich begutachten sollte (Abb. 1). Dieser 
symbolische Akt stellte sicher, dass die Ste­
reofotografie, der sich Otto Schönstein seit 
geraumer Zeit widmete, von nun an als aner­
kanntes Medium des Nationalsozialismus 
wahrgenommen wurden. Irritierend ist aller­
dings, dass die stereoskopischen Aufnahmen 
mitnichten ein zeitgenössisches oder >mo-
dernes< Medium darstellten, waren diese 
doch seit Mitte des 19. Jahrhunderts insbe­
sondere als Möglichkeit der touristischen 
und voyeuristischen dreidimensionalen Bil­
derschau bekannt und hatten bereits an Po­
pularitätverloren. Offensichtlich war die Ste­
reofotografie jedoch in wirkungsästhetischer 
Hinsicht für die Propaganda des Dritten Rei­
ches zum nutzbaren Medium geworden. Al­
lerdings gestaltete sich die Adaption und In­
strumentalisierung sehr zögerlich und in 
höchstem Maße widersprüchlich. 
Anhand der kulturpolitischen Bestrebun­
gen des nationalsozialistischen Regimes gilt 
es im Folgenden, die >Renaissance< eines po­
pulären Mediums des 19. Jahrhunderts hin­
sichtlich ihrer medialen Eigenschaften wie 
auch Inszenierung und Inanspruchnahme 
innerhalb der Propaganda näher zu untersu­
chen. Kennzeichnend für die Kulturpolitik 
des Nationalsozialismus ist ein heterogenes 
und gegensätzliches Medien- und Kunstver­
ständnis. Dies betrifft insbesondere die Frage 
des Kunststiles: Man gab sich >modern<, in­
dem man nicht nur den Expressionismus dis­
kreditierte, sondern die gesamte klassische 
Moderne als »entartete Kunst« erklärte und 
gleichzeitig zurückfand zu einem realisti­
schen >altdeutschen< Malstil.1 Doch auch 
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A b b . 2 Stereokarte aus d e m Schönste in Verlag: 
»Blick auf die Rialto-Brücke in Vened ig« [aus: D a s 
R a u m b i l d . S t e r e o s k o p i s c h e s M a g a z i n f ü r Z e i t u n d 
R a u m , 5. Jg., Nr. 3,1939]. 
hier gibt es keine Kongruenz, denn zugleich 
bediente man sich dabei des Stil- und For­
menrepertoires der Neuen Sachlichkeit.2 
Kurzum, man kann dem Kunstverständnis 
des Regimes einen Konservatismus zu Grun­
de legen, der sich vorrangig an historischen 
und bereits tradierten und allgemein aner­
kannten Kunstformen orientierte.3 Zugleich 
entdeckte die Propagandaleitung bekannter­
maßen auch die aufkommenden Massenme­
dien wie Rundfunk, Film und Fotografie für 
sich und stellte sie in ihre Dienste. Ebenso 
wurde der Farbfilm - 1938 eingeführt - zum 
staatspolitischen Prestigeobjekt schlecht­
hin.4 Fragt man also nach der Modernität und 
dem Modernitätsverständnis des Regimes,5 
so führt dieser Weg offenbar über die Inan­
spruchnahme technischer Neuerungen und 
neuer Medien, bei gleichzeitiger Abwertung 
bis dato als modern geltender Kunststile und 
Kunstpraktiken. Die Frage nach dem Kunst­
verständnis oder einem einheitlichen Stil ist 
demnach nicht eindimensional zu beantwor­
ten. 
Sind Fotografie, Malerei, Plastik und Ar­
chitektur des Dritten Reichs vielfältig unter­
sucht worden, so ist es doch signifikant, dass 
die Gattung der Stereofotografie als schein­
bar marginales Objekt der visuellen Kultur 
des Regimes bisher kaum rezipiert noch auf­
gearbeitet wurde.6 Wobei gerade eben jenes 
Medium paradigmatisch die Zufälligkeit und 
Unsicherheit der Suche, nicht nur nach ei­
nem modernen Ausdrucksmittel der Propa­
ganda, sondern auch der Suche nach neuen 
Kunstformen widerspiegelt. 
Als das Regime begann, die »Raumproble­
me« im Stereobild zu diskutieren, versuchte 
man offenbar an die Erfolge der bereits seit 
dem ig. Jahrhundert bekannten - durch 
Charles Wheatstone, David Brewster und Ju­
les Dubosq entwickelten - Stereoskopie an­
zuknüpfen und diese erneut zu popularisie­
ren.7 Dies betraf jedoch nicht allein die Ebene 
der Rezeption, sondern auch die Amateurfo­
tografie, die sich nun dezidiert der Stereofo­
tografie zuwenden sollte. Diese Bestrebun­
gen lassen an die Bemühungen der Fotoin­
dustrie in den 1920er Jahren erinnern, die 
beispielsweise mit der Stereo-INDUPOR-Ge-
sellschaft versuchte die Stereofotografie zu 
verbreiten und auf eine breite Basis zu stel­
len. Industrie- und Porträt-Fotografie waren 
hierbei die avancierten Interessensgebieten 
in denen die Stereoskopie zur Anwendung 
kommen sollte. Sah man doch im Stereofoto 
nicht nur eine kostengünstige Alternative 
zum klassischen Porträt, sondern auch eine 
klarere und deutlichere Darstellung von tech­
nischen Details wie industriellen Objekten 
gesichert. Die Möglichkeiten des Mediums 
sollten das Leben umfassend revolutionie­
ren: Die Gerichtsfotografie, der Möbelhan­
del, die Herren- und Damenkonfektion so-
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wie die W i s s e n s c h a f t sol l ten s ich a l lesamt d ie 
Stereoskopie z u Nutze m a c h e n . 8 E ine relativ 
teure u n d komp l i z i e r te T e c h n i k verh inderte 
jedoch den D u r c h b r u c h , u n d so b l ieben diese 
Ideen Utopie . 
Die Inszenierung eines alten Mediums 
Der » D o r n r ö s c h e n s c h l a f « der Stereoskopie 
sollte unter d e n Nat ionalsoz ia l i s ten für k u r z e 
Zeit beendet werden . Z w a r w u r d e das Med i ­
u m v o n d e n Nat iona lsoz ia l i s ten n u r zöger­
lich adaptiert, d e n n o c h k a m es z u e iner zeit­
we i l igen H o c h p h a s e , in der n icht n u r die so­
genann ten » R a u m b i l d b ä n d e « , s o n d e r n auch 
die par te inahe Stereoskopie -Zei tschr i f t Das 
Raumbild9 verlegt wurde . D iese g ing a u f e ine 
bereits in den Jahren 1935 bis 1937 publ iz ierte 
Zeitschri f t zu rück , we l che zuvor v o n Otto 
Schönste in , d e m G r ü n d e r u n d Inhaber des 
Raumbi ldver lages herausgegeben wurde . 1 0 
Der » S c h ö n s t e i n Ver lag« avancierte z u m füh ­
renden Ver lag s tereoskopischer Titel. A l ler ­
d ings k o n n t e dieser seit s e i n e m G r ü n d u n g s ­
jahr 1932 u n d der Herausgabe der Zei tschr i f t 
sowie des ersten R a u m b i l d b u c h s Venedig 
(Abb. 2), das 1935 e rsch ienen war, zunächs t 
k e i n e n wir tschaf t l i chen Erfolg e r z i e l e n . " Z u ­
sätzl ich w u r d e die E i n f ü h r u n g der s o g e n a n n ­
ten R a u m b i l d b ä n d e - i n d e n e n Stereoauf­
n a h m e n s a m t Betrachtungsbr i l le u n d Text­
bei trägen z u ausgewäh l ten T h e m e n vereint 
waren - z u n ä c h s t d u r c h d ie negative Beurtei ­
l u n g der »Reichsste l le z u r Förderung des 
deu t schen Schr i f t tums« erschwert, die das 
Stereobild als anachron i s t i sch u n d »über ­
ho l t« bewertet hatte.12 A l s zentrales A r g u ­
m e n t d iente bei der A b l e h n u n g interessan­
terweise der Vergle ich m i t d e m Fi lm. A n g e ­
sichts der Mög l i chke i ten des bewegten Bi ldes 
sch ien der Propaganda le i tung das statische 
Stereobild als veraltet u n d u n m o d e r n . D ie 
m a ß g e b l i c h e V o r a u s s e t z u n g für die fo lgende 
In s t rumenta l i s i e rung des M e d i u m s lag also 
in der Z u r ü c k n a h m e der e h e m a l s angebrach­
ten Krit ik an d e m » R a u m b i l d b a n d Vened ig« . 
Diese erfolgte in e iner zwe i ten Begutach tung 
i m Jahr 1938, in der der B a n d n u n »une inge ­
schränkt e m p f o h l e n « wurde.1 3 D a m i t war of­
fiziell n icht n u r die Stereofotografie, s o n d e r n 
auch die Präsentat ion so lcher A u f n a h m e n in 
den a lbenart igen » R a u m b i l d b ä n d e n « aner­
kannt . D o c h bleibt z u e r w ä h n e n , dass parado­
xerweise nach der f u n d a m e n t a l e n Kritik des 
Abb. 3 Heinrich Hof fmann : »Der Führer spricht zur Jugend am ersten Nationalfeiertag Großdeutschlands. 1. Mai 
1938« (oben). Anonym: »Raumbi ld - Flachbild obere Hälfte Flachbild, untere Hälfte Raumbi ld« (Mitte), Anonym: 
»Adol f Hitlers Zelle in der Festung Landsberg« (unten) [aus: D a s R a u m b i l d . S t e r e o s k o p i s c h e s M a g a f i n f ü r Z e i t u n d 
R a u m , 4. Jg., Nr. 2, 1938]. 
Schöns te in ' schen Bandes über Vened ig u n d 
vor der o f f iz ie l len A n e r k e n n u n g gleich zwe i 
R a u m b i l d b ä n d e m i t A u f n a h m e n von He in ­
rich H o f f m a n n ersch ienen , die z u d e m zwei 
zentrale staatspol i t ische Verans ta l tungen do­
kument i e r ten : d e n »Reichspartei tag der Eh­
re« u n d die O l y m p i s c h e n Spiele 1936.14 
1937 k a m es sch l ieß l ich off iz iel l zur Beteili­
g u n g u n d Integrat ion Hit lers Leib- u n d Ho f ­
fotografen He inr i ch H o f f m a n n i m » R a u m ­
bildverlag Ot to Schönste in« . Der Verleger 
hof f te d u r c h die Mitarbeit H o f f m a n n s a u f ei­
n e posit ive Bewer tung u n d A k z e p t a n z der 
Stereofotografie, die auch ein Jahr später er­
fo lgen sollte. A l l e rd ings verlor Otto Schön ­
stein h ie rdurch erhebl ich an Mitsprache in 
s e i n e m Verlag.15 D ie V e r e i n a h m u n g des Me­
d i u m s für die Propaganda ist dami t m a ß g e b ­
lich durch He inr i ch H o f f m a n n vorangetrie­
ben worden . Z u d i e s e m Ze i tpunk t war dieser 
bereits z u m f ü h r e n d e n Bi lderl ieferanten des 
R e g i m e s aufgest iegen.1 6 D i e H o f f m a n n & 
Co. A G lieferte n icht n u r die e insch läg igen 
Pressefotograf ien für die N S D A P . Hitler-Por-
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Abb. 4 Heinrich Ho f fmann : »Dor ische Säulen a u f d e r Akropol is in A then« (oben), Hermann Croßberger: »Berch-
tesgarden« (Mitte), F, Morton: »Klapperringe v o m Schwänze einer Klapperschlange« (unten) [aus: D a s R a u m b i l d . 
S t e r e o s k o p i s c h e s M a g a z i n f ü r Z e i t u n d R a u m , 3. Jg., Nr. 1, 1937]. 
träts, A u f n a h m e n der ze i tgenöss i schen 
Kuns t w ie a u c h so lche v o n Festzügen, w u r ­
den vor a l l e m in S a m m e l - u n d Fo tobänden 
propagand is t i sch u n d k o m m e r z i e l l wei ter ­
verwertet.17 U n d auch Hit ler k o n n t e s ich n u n 
e iner adäquaten s tereoskop i schen Inszen ie ­
r u n g d u r c h se inen Freund H o f f m a n n s icher 
sein (Abb. 3). Z u d e m unter lag d e m »Re ichs ­
bi ldberichterstatter« H e i n r i c h H o f f m a n n 
persön l ich d ie H e r a u s g a b e der von S c h ö n ­
stein begründe ten Zei tschr i f t z u r Stereofoto­
grafie, we l che i m veränderten Format , n e u ­
e m Titel u n d i m Hab i tus der nat iona lsoz ia l i s ­
t i schen Ideologie für ledigl ich e i n Jahr u n d 
acht M o n a t e der Propaganda d i e n e n sollte. 
K u r z e Art ike l z u H e i m a t u n d Reg ion rei­
h e n sich n e b e n Reiseber ichten, ant iker 
Kuns t , g e r m a n i s c h e r Mytho log ie u n d politi ­
s c h e m Ze i tgeschehen z u einer se l t sam an­
m u t e n d e n M i s c h u n g v o n T h e m e n , die alle­
s a m t m i t e i n e m Stereobi ld v isual is iert wur ­
d e n (Abb. 4).18 D i e Stereotafel veranschau ­
l icht exemp lar i sch d ie stets themat i s ie r ten 
Stereotypen: D e u t s c h e H e i m a t , A n t i k e Kuns t 
u n d Popu lärwissenschaf t l i ches . I n s b e s o n d e ­
re letzteres ist i n jeder A u s g a b e m i t e i n e m Ar ­
tikel nebst Stereobi ld me i s t zur En t s tehung 
v o n Krista l len vertreten. D i e Inha l te entspra­
c h e n so we i tes tgehend d e n e n der Ga t tung 
der Fotobücher, d ie seit den 1920er Jahren 
v e r m e h r t publ i z ier t w u r d e n u n d Sensat ions -
w ie Schreckensb i lder e i n e m voyeur i s t i schen 
P u b l i k u m darboten. Re inhart Meyer -Ka lkus 
hat j üngs t die Fotobücher Ernst Jüngers u n ­
tersucht u n d verweist a u f die ana logen Strate­
g ien der ästhet ischen Repräsentat ion , wie sie 
a u c h in den I l lustr ierten der Zei t z u finden 
waren . Das R a u m b i l d steht somit auch in en­
gem Bezug zu der allgegenwärtigen medialen 
Präsentation von Unterhaltungsfotografien der 
Sensationspresse.19 
Sehr bel iebt waren z u d e m die als Serie an ­
gelegten virtuel len R u n d g ä n g e d u r c h die 
Staat l ichen M u s e e n in Berl in , das Deutsche 
M u s e u m in M ü n c h e n oder auch d ie Nürnber ­
ger Seba ldusk i rche (Abb. 5). D i e Strategie ei­
ner Popu la r i s i e rung von kanon i s i e r ten 
K u n s t o b j e k t e n weist zug le ich a u f d ie Insze ­
n i e r u n g v o n Kul tur u n d K u n s t w e r k e n , wie 
a u c h e ine »Ent in te l lek tua l i s ierung der Klas­
s ikerrezept ion« h in .2 0 D e n n die viel b e m ü h ­
ten »Klass iker« , sowoh l K u n s t w e r k e w ie 
a u c h e inze lne Persön l ichke i ten , w u r d e n -
me i s t dekontextual is iert - in die Ebene des 
V o l k s t ü m l i c h e n u n d K le inbürger l i chen ver­
lagert.21 S o m i t lässt s ich hier n ich t n u r e ine 
Strategie der N o r m a l i s i e r u n g mit te ls der als 
posit iv konnot i e r ten Kultur, s o n d e r n auch 
das Fortsetzen e iner a m B i l d u n g s k a n o n ori­
ent ierten ku l ture l len Tradi t ion a u s m a c h e n . 
I n dieser We i se hat auch der D i skobo l von 
M y r o n E i n z u g in Das Raumbild erhal ten -
was i n zweier le i H i n s i c h t au fsch lussre ich ist 
(Abb. 6).22 Hit ler setzte s ich m a ß g e b l i c h da-
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für ein, dass M u s s o l i n i das Kuns twerk der 
M ü n c h n e r G lyp to thek vermachte , galt doch 
gerade diese Sku lptur als e in vorbi ldhafter 
athlet ischer Körper. I m Fo lgenden ist der Dis ­
kuswer fer d a n n vor a l l em durch seine filmi­
sche I n s z e n i e r u n g in Leni R ie fenstahls 
O l y m p i a - F i l m med ia l verwertet w o r d e n u n d 
besaß, w ie Stefan Schwe izer bemerkt , e i nen 
h o h e n Propagandaef fekt . 2 3 Mit d e m stereo­
skop i schen Bi ld w i rd aber n icht n u r die m e ­
diale Präsenz der Sku lp tur ausgeweitet , son ­
dern auch e in bevorzugtes Fotoobjekt - d ie 
Skulptur - zitiert. O f f e n k u n d i g lässt s ich ge­
rade z w i s c h e n Sku lptur u n d Stereoskopie ei­
ne w i rkungsäs the t i sche A n v e r w a n d l u n g zwi ­
schen r ä u m l i c h e r Präsenz u n d re l ie fha f tem 
Bild a u s m a c h e n . 2 4 
I m M e d i u m des Stereobi ldes w u r d e der 
Z u g r i f f a u f die s o g e n a n n t e H o c h k u l t u r w ie 
auch die Sensat ions - u n d Unterha l tungsb i l ­
der i m W e s e n t l i c h e n als r ä u m l i c h e u n d so­
m i t spektakuläre B i lderschau vo l l zogen . Es 
ist h ierbei a l lerd ings z u b e m e r k e n , dass es le­
d ig l ich e ine k le ine aktive G r u p p e war, die s ich 
der Stereofotograf ie verschr ieben hatte. So 
gab es in der » D e u t s c h e n Gesel lschaft für Ste­
reoskop ie e .V .« m i t Sitz i n Berl in i m Schnitt 
n u r r u n d e i n h u n d e r t Mitgl ieder. Ebenso hat­
te die Zei tschr i f t Das Raumbild ledigl ich 8 0 0 
A b o n n e n t e n , bei e iner A u f l a g e von 1000 bis 
1500 Exemplaren . 2 5 Zwar w u r d e m i t der Be­
te i l igung H e i n r i c h H o f f m a n n s i m Schön ­
stein Verlag die a l l geme ine B e d e u t u n g der 
Stereofotograf ie aufgewertet , die Etabl ierung 
des M e d i u m s ver l ief j edoch sehr zöger l ich . 
I m m e r w ieder w u r d e in k u r z e n Art ike ln die 
sch leppende A k z e p t a n z der Stereofotograf ie 
themat is ier t u n d R e k l a m e für die W e r b u n g 
neuer Mitg l ieder gemacht . 2 6 H ierbe i w u r d e 
gerne ü b e r s e h e n , dass das M e d i u m n icht u n ­
bed ingt al l tagstaugl ich war u n d der f lexibel 
e insetzbaren konven t i one l l en Kle inbi ldka­
m e r a un ter legen war. 
Die Aura des Raums. 
Das Stereobild als Raummetapher 
Mit Kurt Lothar Tank ist e in ergebener Lieb­
haber der Stereofotograf ie u n d Vertreter des 
Nat i ona l soz ia l i smus genannt , der ab 1935 in 
zah l re ichen k le ineren Au f sä t zen versuchte, 
die nat iona lsoz ia l i s t i sche Raumideo log i e m i t 
d e m Stereobi ld z u ve rknüp fen . Mit Begr i f fen 
w ie » R a u m r a u s c h « u n d » R a u m s e h n s u c h t « 
Abb. 5 Hermann Großberger: »Die Sebalduskirche in Nürnberg. Blick in das Innere der Kirche« (oben), ders.: »Ei­
ne Säule im Schiff der Kirche« (Mitte), ders.: »Sebaldusgrab von Peter Vischer« (unten) [aus: D a s R a u m b i l d . S t e r e o ­
s k o p i s c h e s M a g a z i n f ü r Z e i t u n d R a u m , 5. Jg., Nr. 4,1939]. 
wird das Erbl ickte h inter der Stereometr ie ­
bril le z u m pol i t i schen S innbi ld : » In dieser 
Welt hat der R a u m e ine zentrale B e d e u t u n g « 
u n d die » R a u m g e s t a l t u n g « sol l e in »neues 
Wel tb i ld« schaf fen.2 7 Tank s ieht jedoch das 
» R a u m e r l e b n i s « bei den me i s ten M e n s c h e n 
» v e r k ü m m e r t « . D u r c h die Stereofotograf ie 
k ö n n e das » lange verschüttete Raumer leb ­
n i s« wiederentdeckt werden , d e n n angebl ich 
w u r d e der M e n s c h » jahrhunder te lang bilder­
f r e m d erzogen« . Für Tank ist das Stereobild 
inso fern v o n Bedeu tung , da es hier mög l i ch 
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Abb. 6 Josef Vollert: »Der Diskuswerfer des Myron 
(Zur Schenkung des Führers an die Glyptothek zu 
München)« (oben), Dr. Tröller: »Skipause in der Son­
ne. Gelände bei Lenggries« (Mitte), S. Oehlinger: 
»Kappenquarz aus Zinnwald« (unten) [aus: Das 
R a u m b i l d . Stereoskopisches M a g a z i n f ü r Zeit u n d 
R a u m . 5. Jg., Nr. 1, 1939]. 
sei, » d e n Wert des E in f achen u n d U r s p r ü n g ­
l i chen, d e n Wer t des S i n n h a f t - G e s u n d e n wie-
derzuentdecken .« 2 8 So vers innb i ld l i ch te die 
neue Stereofotograf ie , n e b e n F i lm u n d Sport 
das a n g e n o m m e n e » R a u m b e d ü r f n i s « des 
Menschen . 2 9 D i e Mög l i chke i t der E r f a h r u n g 
v o n R ä u m l i c h k e i t u n d Plastizität w i r d darü­
ber h i n a u s m i t e i n e m K o n z e p t v o n Vitalität 
v e r b u n d e n . D a s » S i n n h a f t - G e s u n d e « ist of ­
fenbar d ie m i m e t i s c h e u n d exakte Wiederga ­
be e iner r ä u m l i c h e n Si tuat ion. Das Bedür f ­
n is nach Einhei t , Überschaubarke i t u n d 
Transparenz w i r d a n s c h e i n e n d d u r c h das 
Stereobi ld vermitte l t . Wei tere , eher la ienhaf ­
te, B e k u n d u n g e n zur Stereofotograf ie liefert 
Karl Stanke. So ist für i h n »das Lichtbi ld Be­
k e n n t n i s e iner g r o ß e n Idee, e i n e Ar t versöh­
n e n d e Rel ig ion« . U n d auch der i m m e r w ie ­
der f o rmu l ie r te A n s p r u c h an d e n R e a l i s m u s 
w i r d betont: » D i e H a u p t a u f g a b e des R a u m ­
b i ldes ist e ine m ö g l i c h s t k lare u n d wahrhe i t s ­
getreue V e r m i t t l u n g des Gesehenen« . 3 0 Vor 
a l l e m aber die T e n d e n z , das Stereobi ld z u 
mys t i f i z i e ren , o b w o h l R e a l i s m u s u n d Abbi l ­
d u n g s g e n a u i g k e i t betont werden , ist s igni f i ­
k a n t u n d paradox zug le ich . D i e w issenschaf t ­
l i che Literatur z u r Stereoskopie w i r d von d e n 
Nat iona lsoz ia l i s ten gef l i ssent l ich übergan­
gen: » U n d d e n k e n icht , daß D u n u n das W u n ­
der des R a u m s e h e n s oder des Sehens über ­
h a u p t erfasst hast.«31 D iese se l t same Mi ­
s c h u n g aus Naivität u n d Pathos stil isierte das 
Stereobi ld z u m neuen Ausdrucksmi t t e l , das 
z w i s c h e n Techn ikbege i s te rung u n d mys t i ­
s c h e m » R a u m e r l e b n i s « oszi l l ierte u n d o f fen ­
k u n d i g bewuss t verklärt wurde . 
I n ästhet ischer H i n s i c h t ist d ie Stereofoto­
graf ie ebenso z u r A b g r e n z u n g u n d Ab leh ­
n u n g der m o d e r n e n Kuns t des 19. u n d 20 . 
J ahrhunder t s ins t rumenta l i s ie r t w o r d e n . 
D e m Ideal der Abstrakt ion , der A b k e h r v o n 
d e m mit te ls der Perspekt ive g e n a u erfassten 
u n d konstru ier ten R a u m , stellte m a n e ine 
B i l dau f f a s sung entgegen, die w i e d e r u m a u f 
d e n k lass i schen >Blick aus d e m Fenster< re­
kurrierte. Gerade der E x p r e s s i o n i s m u s u n d 
der F u t u r i s m u s w u r d e n so als angeb l i ch feh­
lerhafte » R a u m e x p e r i m e n t e « d e m Stereo­
b i ld entgegengeste l l t , sah m a n i n d e n be iden 
>Stilen< »Standpunkt los igke i t« , e ine »Ent ­
w e r t u n g der Werte« , » N i h i l i s m u s « u n d 
» R a u m v e r w i r r u n g « . 3 2 Der I m p r e s s i o n i s m u s 
galt zug le i ch ledig l ich als »kraßes Flachbi ld«, 
d e m m a n pr inz ip ie l l ke iner le i R ä u m l i c h k e i t 
z u s p r e c h e n wollte. D a s postul ierte ästheti­
sche G e g e n k o n z e p t h i n g e g e n war e infach. 
H i e r z u m u s s t e das Stereobi ld a u c h n icht an­
spruchsvo l l se in , folgt m a n der A r g u m e n t a t i ­
o n der Nat ionalsoz ia l is ten: » D i e B e d e u t u n g 
des Stereobi ldes besteht fü r d ie Ästhet ik 
n ich t i m Inha l t l i chen , s o n d e r n i n der bele­
b e n d e n W i r k u n g , d ie v o n i h m ausgeht . Der 
ästhet ische Wert des R a u m b i l d e s l iegt 1. i n ei­
ner V e r l e b e n d i g u n g des Raumer lebn i s ses , 2. 
i n e iner Bere i cherung des Raumer l ebn i s ses , 
3. i n e iner Erwe i terung des R a u m e r l e b n i s ­
ses.«33 W o m i t die wesent l i che F u n k t i o n des 
M e d i u m s in der Evokat ion v o n A f f e k t e n be­
steht. 
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Die semantische Verschiebung vom Ste­
reobild zum »Raumbild« erscheint program­
matisch, und so lassen sich im Kontext der 
Untersuchungen zum >Raum< in der Kunst­
geschichte sowie der Geographie aufschluss­
reiche Parallelen ziehen. Allerdings ist der 
hier aufgeworfene Konnex von geographi­
schem Raum und Bildraum weiter zu diffe­
renzieren. Zum einen werden die Bildräume 
- vermittelt durch das Stereobild - als genuin 
ästhetische, auf sich gestellte Entitäten be­
griffen, zum anderen wird aber auch der Bo­
gen zum geographischen und somit zum po­
litischen Raum geschlagen. Mit dem geopoli-
tischen Raumbegriff lässt sich schließlich 
nicht nur eine Verknüpfung zur Geschichts­
und Raumwissenschaft herstellen, sondern 
auch ein Bezug zur vorherrschenden politi­
schen Ideologie.34 
Der Begriff der Geopolitik ist bereits zu Be­
ginn des 20. Jahrhunderts intensiv diskutiert 
worden und bot dann insbesondere in der 
Folge für die Expansionspolitik des National­
sozialismus eine Anschlussfähigkeit. Raum 
wurde nicht nur als notwendige Kategorie 
des Lebens bestimmt, ergänzt um rassische 
Überlegungen wurde der Versuch unter­
nommen, dem »Volk ohne Raum« eine Legi­
timation zur Expansion und Annexion frem­
der Räume zu geben.35 Konstitutiv für diesen 
Diskurs sind die Schlüsselbegriffe wie »Blut« 
und »Boden«. Damit ergab sich, wie es Karl 
Schlögel deutlich herausstellt, eine Vermi­
schung von rassischen wie geographischen 
Konzepten, die den geographischen Raum­
begriff bestimmten und letztlich zu einer 
»Ethnisierung der Geographie« führten.36 
Die Begriffe »Volk« und »Raum« sind 
auch in der Kunstgeschichte rezipiert und im 
Sinne völkisch-rassistischer Ideologien zur 
Beschreibung und Bewertung von Kunst he­
rangezogen worden. Jutta Held hat hierzu in 
exemplarischer Weise die Raumbegriffe der 
maßgeblichen Kunsthistoriker des Dritten 
Reichs, Wilhelm Pinder und Hans Jantzen, 
eingehend analysiert.37 Vor allem die Überle­
gungen Jantzens scheinen hierbei auf­
schlussreich zu sein. Dieser war insbesonde­
re an den Entwicklungen in einem bestimm­
ten räumlichen Zentrum interessiert: »Er 
[Jantzen] beschränkte sich stattdessen auf ei­
ne relativ homogene Kultur, die er zeitlich 
und räumlich eingrenzt, um Typen und 
Strukturmerkmale herauszuarbeiten und 
ein deutsches Wesen hypostasieren zu kön­
nen.«38 Und 1938 schreibt Jantzen, »daß ein 
Raumstil der bildenden Kunst als Entspre­
chung oder als Ausdruck für allgemeine geis­
tige Verhaltensweisen in Anspruch genom­
men wird«. Zudem ordnet er » Raumstile« be­
stimmten »Völkern, Rassen, Zeiten und Ge­
dankensystemen« zu.39 Die nationalsozialis­
tische Vereinnahmung des Mediums folgte, 
neben der Bezugnahme zu solchen national­
geschichtlichen Raumdefmitionen, der Stra­
tegie einer pseudowissenschaftlichen, rassis­
tischen Zuordnung von Raumwahrnehmun­
gen. Wie bei dem Kunsthistoriker Hans Jant­
zen der »unendliche Raum als Rauman­
schauung des Nordens«40 charakterisiert 
wurde, so lautet das Äquivalent der Stereo-
skopiker: »Die dritte Dimension hat nicht für 
alle Menschenrassen dieselbe Bedeutung. Es 
gibt Rassen, und vor allem ist es die nordi­
sche Rasse, die einer vorzüglichen Beherr­
schung der dritten Dimension des Sehrau­
mes fähig sind. Für die anderen Rassen hat 
die dritte Dimension eine viel geringere Be­
deutung.«41 Sowohl in der Theorie wie Praxis 
der Kunstwissenschaft, als auch in der Ste­
reofotografie lassen sich Anverwandlungen 
erkennen, die offenkundig auf ein analoges 
Raumverständnis rekurrieren: Einerseits 
wurde der »unendliche Raum« des Nordens 
theoretisch postuliert, andererseits wurde 
dieser Raum im Stereobild als ästhetische Ka­
tegorie erfahrbar gemacht. Jutta Held weist 
daraufhin, dass durch einen solchen Raum­
begriff, wie ihn Jantzen aufstellte, »die f o rm­
losem Weiten fremder (speziell der östli­
chen) Räume konnotativ aufgerufen wurden 
und der Bewegungsdrang der nordischen 
Rasse in diese >leeren< Räume imaginativ ge­
lenkt wurde.«42 Zwar wurden in der Zeit­
schrift und den Raumbildbänden nicht expli­
zit diese östlichen Räume aufgerufen, mit 
den Aufnahmen von Gebirgspanoramen, 
Wäldern und Landschaften sollten die Rezi-
pienten jedoch zumindest in ihrer »Heimat« 
verortet werden. Eine solche Anschlussfähig­
keit des Mediums an rassische und völkische 
Raumkonzepte zeigt etwa die Fotografie na­
tionalsozialistischer Feierpraktiken zum 9. 
November 1923 (Abb. 7), die nicht ohne Sinn 
mit Aufnahmen von Landschaftsbildern zu­
sammengestellt wurden: Die angebliche Hei-
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Abb. 7 Heinrich Hoffmann: »Der Zug auf dem 
schicksalhaften Weg zum nationalen Opfergang des 9 
November 1923« (oben), Fritz Vith: »-Klein Venedigs 
die alte Fischersiedlung an der Regnitz - Bamberg« 
(Mitte), Dr. Tröller: »Pfahlbau am Bodensee« (unten) 
[aus: Das R a u m b i l d . Stereoskopisches M a g a z i n f ü r Zeit 
u n d R a u m , 3. Jg., Nr. 8,1938]. 
m a t u n d Ursprüng l i chke i t v o n »P fah lbau ­
t e n « u n d »F i scherdor f« w e r d e n als » B e g i n n 
der n o r d i s c h e n Rasse« u n d e i n e m »Bauern ­
t u m « ausgelegt,43 a u f we lche das zeitge­
sch icht l i che Ere ign is z u r ü c k g i n g e . D a m i t er­
zeugt bereits die Z u s a m m e n s t e l l u n g der Ste­
reokarte stets e ine e igene S y m b o l i k , die h ier 
e i n e n v e r m e i n t l i c h e n >evolutionistischen< 
Fortschr i t tsg lauben veranschau l icht . 
Rezeptionsweisen 
Die w i rkungsäs the t i s che Besonderhe i t der 
S t e r e o a u f n a h m e n liegt in der Tatsache des 
p last ischen u n d t i e f e n r ä u m l i c h e n Sehens be­
gründet . Das M e d i u m erlaubt d e m Rez ip ien -
ten e i n e d r e i d i m e n s i o n a l e Vergegenwärt i ­
g u n g , w o m i t der A k t des Betrachtens gleich­
s a m z u e i n e m v i sue l len Er lebnis gesteigert 
wird . I n d e m zwei n a h e z u ident i sche Bi lder 
e ines Ob jek t s mit te ls der Stereometr iebr i l le 
n icht n u r z u e i n e m r ä u m l i c h e n u n d plasti­
s c h e n Bild, s o n d e r n auch e i n e m Er fahrungs ­
r a u m erweitert werden , k a n n dieser Effekt als 
i m m e r s i v beschr ieben werden. 4 4 D i e u n m i t ­
telbare Präsenz des Betrachteten, vermitte l t 
d u r c h e ine Apparatur , evoziert h ierbei n ich t 
n u r >Wirldichkeit<, s o n d e r n auch G l a u b w ü r ­
digkeit . W e n n für R o l f Sachsse die Farbfoto­
grafie i m Dr i t ten Reich z u r Kons t ruk t i on v o n 
»pos i t iven E r i n n e r u n g s b i l d e r n « geeignet er­
sch ien , sollte m a n dies d u r c h a u s auch a u f die 
p las t i schen Bi ldwel ten der Stereofotograf ie 
übertragen.4 5 Das i m m e r s i v e M o m e n t der 
Stereoskopie d iente i m Dr i t ten Reich, w i e 
auch in der H o c h p h a s e der Stereokarten i m 
19. J ahrhunder t , v o r n e h m l i c h einer bana l en 
eskap is t i schen Unterha l tungsstrateg ie . So 
he iß t es i n der Zei tschr i f t Das Raumbild (Abb. 
8): » M a n vergisst m a n c h e häss l i che S tunde , 
die u n s der A l l tag brachte. D a s R a u m b i l d hat 
es in s ich, fü r die A u s f ü l l u n g freier A b e n d e ei­
n e n k a u m z u bewä l t i genden Unterha l tungs ­
s to f f z u l iefern.«4 6 D a m i t war zug le ich das 
ideale u n d vorb i ldhaf te Rez ip ientenverha l -
ten beschr ieben , m i t d e m e in beschädigter 
E lekt romotor e b e n s o w i e Landscha f t spano -
r a m e n u n d d ie » S c h ö n h e i t der Arbe i t« (Abb. 
g) z u vergegenwärt igen waren . 
Sowoh l bei der Zei tschr i f t Das Raumbild 
als auch den » R a u m b i l d b ä n d e n « hande l t es 
s ich u m e ine kontextual is ierte Fotografie. 
Nicht al lein das Stereobi ld >erzählt< hier. Mit ­
en t sche idend für die V e r m i t t l u n g ist stets der 
h i e r z u verfasste Art ikel , w i e auch die B i ldun ­
terschriften. D e r s ich opt i sch e inste l lende 
Real i tätseindruck w i rd d u r c h die Texte näher 
spezi f iz iert u n d kontextual is iert . Be ide Print -
m e d i e n bas ieren so a u f e iner Z u s a m m e n s t e l ­
l u n g v o n Text u n d Bild. Narrat ion u n d v isuel ­
le Ev idenz - also die D a r l e g u n g des G e g e n ­
standes in F o r m eines als objekt iv u n d kor­
rekt vermit te l ten d r e i d i m e n s i o n a l e n Bi ldes 
der Realität - s u c h e n hier Wirk l i chke i t z u 
kons t ru ieren ; wobe i d e m Stereobild, in h ö h e ­
r e m M a ß e als e iner z w e i d i m e n s i o n a l e n Foto­
grafie, A n s c h a u u n g s - wie Belegcharakter der 
Texte z u k o m m t . 
A n h a n d des Art ikels » D e r M ü n c h e n e r 
F e s t s o m m e r « m i t e i n e m Stereobild v o n 
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Heinrich Hoffmann (Abb. 10), lässt sich das 
Wechselspiel zwischen Narration und Bild­
lichkeit genauer analysieren. Anlässlich der 
Eröffnung des »Hauses der Deutschen 
Kunst«, am »Tag der Deutschen Kunst« in 
München 1937, fand der groß angelegte Fest­
zug »Zweitausend Jahre Deutsche Kultur« 
statt. In historischen Kostümen gekleidet, 
nahmen rund 2800 Akteure an dem Fes­
tumzug teil. Was den Organisatoren vor­
schwebte, war die Verbildlichung eines neu­
en, der Ideologie konformen Geschichts- und 
Kunstverständnisses. Das Ereignis hatte ei­
nen hochgradig performativen Charakter, 
womit auch das Moment der Geschichtsima­
gination eine neue Qualität gewann.47 
Interessant ist nun, dass Teilhabe und Mit­
erleben, wie es den Zuschauern während des 
Festumzugs möglich war, auf das Stereobild 
übertragen wird. So heißt es in dem beglei­
tenden Text zum Stereobild mit dem Titel 
»Die schönen Flachsspinnerinnen«: »Wie ei­
ne Vision, doch greifbar und nahe, wandert 
die Geschichte des deutschen Volkes mit ei­
nem Male an uns vorbei.«48 Wird hier das 
Bild noch als symbolhafter Beleg eines abs­
trakten Konzepts von »Geschichte« gedeutet 
und zugleich die Unmittelbarkeit, das Hapti-
sche betont, so wird dem Stereobild im fol­
genden Evidenz und Plausibilisierung über­
tragen: »Heute weiß unser Volk, daß jene 
Frauen im Festzug das getreue Abbild ihrer 
germanischen Mütter sind [...]«,49 da diese 
eben vice versa im Stereobild zu sehen seien. 
Zum einen bezieht sich das auf den im Text 
ausführlich behandelten angeblichen »wis­
senschaftlichen Beweis«, gewinnt aber im 
Zusammenklang mit dem Stereobild einen 
wesentlich stärkeren anschaulichen Charak­
ter. Somit ist nicht nur impliziert, dass der 
Zuschauer des damaligen Festzuges dies wis­
sen sollte, sondern auch, dass der Rezipient 
dieses erkennt, da es - vermittelt durch das 
räumliche Bild - sich eben auch vor seinen 
Augen vollzieht. Offenkundig suggeriert das 
Stereobild eine höhere Glaubwürdigkeit und 
auch der Text verweist wiederholt auf das re­
liefartige Bild: »Wir sehen, daß diese Tracht, 
wie jene Frauen sie tragen, nicht nur anmutig 
und edel wirkt, sondern auch den ausge­
zeichneten Geschmack einer Zeit verrät, die 
weit vor der Zeitwende und der Christianisie­
rung Germaniens liegt.«50 Damit wird das 
Abb. 8 Josef Vollert: »Raumbi ldbetrachtung als Erholung am Feierabend« [aus: D a s R a u m b i l d . S t e r e o s k o p i s c h e s 
M a g a z i n f ü r Z e i t u n d R a u m , 5. Jg., Nr. 3,1939]. 
Abb. 9 O t to Schildbach: »Sonnensee (2500 m ) bei Obergurgl (Ötztaler A lpen)« (oben) . Wi lhelm Mörs: »Beschä­
digter Elektromotor« (Mitte), Heinrich Ho f fmann : »Schönheit der Arbeit (Aus e inem Musterbetrieb)« (unten) [aus: 
D a s R a u m b i l d . S t e r e o s k o p i s c h e s M a g a z i n f ü r Z e i t u n d R a u m , 5. Jg., Nr. 6,1939J. 
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Abb. 10 Heinrich Hoffmann: »Die schönen Flachsspinnerinnen« (oben), Otto Schönstein: »Marmorgruppe des 
Laokoon in Rom« (Mitte), Dr. Töller: »Frauengasse in Danzig« (unten) [aus: Dos R a u m b i l d . Stereoskopisches M a g a ­
z i n f ü r Zeit u n d R a u m , 3. ]g., Nr. i, 1937]. 
Abb. n Heinrich Hoffmann: »Der Erste Großdeutsche Reichskriegertag. Blick auf die Ehrentribüne beim Vorbei­
marsch« [aus: Der Erste Großdeutsche Reichskriegertag, hg. von der Propaganda-Abteilung des NS-Reichskriegerbun 
des, Fritz Ergenzinger, Werner Schulz, Berlin 1939, Bild Nr, 89]. 
Stereobi ld g l e i chsam z u r Ins tanz der A n ­
s chauung . D a s Stereobi ld w i r d i n e iner ideo­
log isch k o n f o r m e n Lesart interpretiert u n d 
der begle i tende Text ist so wen iger e ine Bild­
beschre ibung , i n der ästhet ische A s p e k t e ver­
hande l t werden , s o n d e r n e ine Festschrei­
b u n g b e s t i m m t e r G e s c h i c h t s k o n z e p t i o n e n , 
die s ich sche inbar i n d e m Stereobild, das ja 
w i e d e r u m A b b i l d e iner I n s z e n i e r u n g ist, als 
Ins tanz der A n s c h a u u n g bestät igen lassen. 
Ebenso sei h ie r a u f die Z u s a m m e n s t e l l u n g 
der Stereokarte verwiesen, d ie o f fenbar n icht 
zufä l l ig so arrangiert w u r d e u n d quasi proto­
typisch u n d p r o g r a m m a t i s c h drei Bere iche 
m i t e i n a n d e r vernetzt : die »F lachssp inner in ­
n e n « (Zeitgeschichte) , d ie b e r ü h m t e Lao­
k o o n G r u p p e (Ant ike u n d Kunstvers tändn is ) 
u n d sch l ieß l i ch e in Blick in d ie Frauengasse 
in D a n z i g (Geograph ischer R a u m u n d » H e i ­
mat« ) . D e m n a c h w e r d e n s o w o h l die »Flachs­
s p i n n e r i n n e n « w ie die Frauengasse assoz ia ­
tiv i n d e n K o n n e x der m i t t ig platz ierten Lao­
k o o n G r u p p e gestellt, u n d d ie A n t i k e n e b e n 
» g e r m a n i s c h e n « U r s p r ü n g e n als zentraler 
B e z u g s p u n k t der h i s to r i schen Selbstverge-
w i s s e r u n g festgeschr ieben. 
Die Abbildung des Jetzt - Zeitgeschichte 
und »Raumbild« 
N e b e n T e c h n i k u n d Natur d o k u m e n t i e r t e n 
d ie Nat iona lsoz ia l i s ten i n sbesondere die 
Ze i tgeschichte u n d d a m i t hochrang ige 
staatspol i t ische Ere ignisse i n d e n » R a u m ­
b i l d w e r k e n « (Abb. 11), d e n n m a n w a r d e r A n ­
sicht, d iese l i e ß e n »die Gesch i ch te unserer 
Tage l ebend ig vor u n s e r e n A u g e n ersche inen 
w ie ke in anderes H i l f smi t te l der Übermi t t ­
l u n g s k u n s t bisher.«51 D a m i t bediente m a n 
n icht n u r die zuvor beschr iebene banale Sen-
sat ions- u n d Schaulust , s o n d e r n nutz te die 
Stereofotograf ie gezielt z u r D o k u m e n t a t i o n 
pol i t i scher Ag i ta t ion . D i e e igens als Serie an ­
gelegte Re ihe »Raumb i ld -Ze i tgesch i ch te« 
enthie l t u.a. f o lgende Bände : Reichsparteitag 
der Ehre, Die Olympischen Spiele ig}6, Die 
Weltausstellung Paris 1937, Tag der Deutschen 
Kunst, München, Reichsparteitag der Arbeit, 
Großdeutschlands Wiedergehurt, Weltgeschicht­
liche Stunden an der Donau, Hitler, Mussolini. 
Der Staatsbesuch des Führers in Italien u n d Der 
Polenfeldzug. 
Die R e i n s z e n i e r u n g u n d D o k u m e n t a t i o n 
der Fest- u n d Z e r e m o n i a l k u l t u r w ie der h o c h -
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rang igs ten po l i t i schen Ereignisse i n d e n auf ­
w e n d i g e n Tex t -B i ld -Bänden erhielt ihre be­
sondere B e d e u t u n g dadurch , dass die 
» R a u m b i l d e r « als Träger e iner »Unsterb l i ch ­
ke i t« vers tanden wurden . 5 2 M a n sah also i m 
Stereobi ld e in r itualhaftes M o m e n t , das die 
B e s c h w ö r u n g u n d I m a g i n a t i o n des Jetzt und 
Hier e r m ö g l i c h e n könn te . Das Erbl ickte soll­
te fü r d e n Rez ip i en ten i m m e r se inen Gel ­
t u n g s a n s p r u c h haben , also »uns terb l i ch« 
sein. G le i chze i t ig g e w i n n t in d i e s e m Kontext 
die Wiederho lbarke i t an Bedeu tung . D e n n 
die i n d e n A l b e n z u r V e r f ü g u n g s tehenden 
Stereobi lder w iederho len bei jeder Betrach­
t u n g e i n e n bereits >historischen< A k t des Re­
g imes . D i e Großere ign i s se - präziser, die per-
f o r m a t i v e n Ak te des naz i s t i schen Kol lekt ivs -
w e r d e n als b i l dgewordene U n u m s t ö ß l i c h ­
keit inszenier t . G l e i c h s a m sollte das Stereo­
b i ld - ve rs tanden als Ze i chen der »Uns te rb ­
l ichkei t« - d e m Rez ip ien ten die Ub iqu i tä t des 
R e g i m e s u n d seiner H a n d l u n g e n als u n -
l öschbaren A k t vorspielen. 
W e n n g l e i c h die Stereofotografie entgegen 
der >konventionellen< Amateur fo togra f i e kei ­
n e breite V e r a n k e r u n g in der Bevö lkerung 
f and , w u r d e diese d e n n o c h ins t rumenta l i ­
siert. Es ze ichnet s ich ab, dass eben jenes alte 
M e d i u m geeignet sch ien , p r o g r a m m a t i s c h 
d e n i m m e r wieder postul ierten (d ichotomi -
schen) Modern i t ä t sgedanken n a c h a u ß e n z u 
k o m m u n i z i e r e n , i n d e m d ie S y m b o l e der m o ­
d e r n e n Techn ik stets m i t d e m H e i m a t l i c h e n 
u n d V o l k s t ü m l i c h e n assozi iert u n d rückge­
b u n d e n w u r d e n (Abb. 12). So breit d ie 
» R a u m b i l d b ä n d e « themat i sch angelegt wa­
ren, b l ieben sie d o c h e in exklusives Produkt . 
I m m e r h i n kostete e in Band r u n d 24 R M - un ­
gefähr e in Achte l e ines durchschn i t t l i chen 
Arbe i ter lohnes . Jedoch versuchte m a n m i t 
der >günstigen< Variante, der Zei tschr i f t Das 
Raumbild, e i nen wei teren Interessentenkre is 
z u erre ichen u n d als populäres M e d i u m z u 
etabl ieren. Z u d e m fand die m e d i a l e U m s e t ­
z u n g a u c h un ter der V e r w e n d u n g m o d e r n s ­
ter Techno log ien statt, d e n n d ie B ä n d e wur ­
d e n z u n e h m e n d d u r c h g r o ß f o r m a t i g e Farb­
fotograf ien, die i m V ier farbendruck reprodu­
ziert w o r d e n s ind , ergänzt . 
Zug le i ch gilt es die Zufäl l igkei t u n d U n -
strukturiertheit , m i t der das neue M e d i u m 
e inge führ t wurde , z u beachten. D e n n der we­
sent l iche I m p u l s der Popu lar i s i e rung der 
Stereofotograf ie g ing a u f das persön l i che In ­
teresse Otto Schöns te ins m i t der G r ü n d u n g 
des Raumbi ldver lages 1932 zurück . D i e z u ­
nächst o f fen f o rmu l i e r t en Vorbehal te gegen 
die Stereoskopie w u r d e n erst m i t d e m Ein­
tritt H e i n r i c h H o f f m a n n s als Mitgesel lschaf ­
ter i m » S c h ö n s t e i n Ver lag« z u r ü c k g e n o m ­
m e n . Ex post w u r d e das Stereobi ld in die Pro­
paganda u n d Ideologie eingebettet, erhielt je­
d o c h sogle ich d e n Status e ines exk lus iven 
L e i t m e d i u m s . Mittels der Stereoskopie - ver­
s tanden als t echn i sche Sp i tzen le i s tung - ver­
suchte m a n d e m v i e l b e m ü h t e n Techn ik -My ­
thos konkre te Gestalt z u ver le ihen u n d wirk ­
s a m n a c h a u ß e n z u k o m m u n i z i e r e n . Das 
Stereobi ld w u r d e n i ch t nur z u m Repräsen­
tanten e ines >realistischen< Kunstst i l s 
sch lechth in stil isiert, s o n d e r n sollte sich als 
sche inbarer Garant e iner fotograf ischen Ob ­
jektivität u n d Wahrhe i t d e m Betrachter ein­
schre iben. Paradoxerweise erfolgte dies m i t 
e iner W i e d e r e n t d e c k u n g der plast ischen u n d 
sensue l l en Er innerungsb i lder des ig . Jahr­
h u n d e r t s - d ie B i ldmot i ve w u r d e n dabei ge­
gen so lche einer N S - k o n f o r m e n Propaganda 
ausgetauscht u n d z u d e m versuchte m a n das 
Stereobild als pol i t i sche R a u m m e t a p h e r des 
Dri t ten Reiches z u theoretis ieren. 
10 
Abb. 12 Caston ßlondeau: »Marseille / Der große Umladekran und die Einfahrt ins Fort St. Jean« (oben), Hein­
rich Hoffmann: »Die große Automobilaussteilung Berlin 1938. Der gläserne Motor« (Mitte), Hermann Großberger: 
»Das Heimatmuseum von Wilsede tüneburger Heide« (unten) [aus: Das Raumbild. Stereoskopisches Magazin für 
Zeit und Raum, 3. Jg., Nr. 8,1938]. 
F O T O G E S C H I C H T E 1 0 9 / 2 0 0 8 3 5 
1 Hans Sarkowicz (Hg.): H i t l e r s K ü n s t l e r . D i e K u l t u r 
i m D i e n s t d e s N a t i o n a l s o z i a l i s m u s , Frankfurt am Main, 
Leipzig 2004; Klaus Backes: H i t l e r u n d d i e B i l d e n d e n 
K ü n s t e . K u l t u r v e r s t ä n d n i s u n d K u n s t p o l i t i k i m D r i t t e n 
R e i c h , Köln 1988. Ebenso Uwe Fleckner (Hg.) : A n g r i ß a u f 
d i e A v a n t g a r d e : K u n s t u n d K u n s t p o l i t i k i m N a t i o n a l s o z i a ­
l i s m u s , Berlin 2007 (Schriften der Forschungsstelle »Ent­
artete Kunst«; 1). 
2 In Bezug auf die Fotografie siehe Rolf Sachsse: Er­
z i e h u n g z u m W e g s e h e n . F o t o g r a f i e i m N S - S t a a t , Berlin 
2003, S. 48. 
3 Vgl. Berthold Hinz: D i e M a l e r e i i m d e u t s c h e n F a ­
s c h i s m u s . K u n s t u n d K o n t e r r e v o l u t i o n , München 1974; 
Berthold Hinz: Disparität und Diffusion - Kriterien einer 
»Ästhet ik« des NS, in: K r i t i s c h e B e r i c h t e , 17. Jg., Heft 2, 
1989, S. n i - 1 2 0 ; Joach im Petsch: »Unersetz l iche Künst­
ler« Malerei und Plastik im »Dritten Reich«, in: Sarko­
wicz, (Anm. 1), S. 245-277. 
4 Sachsse, (Anm. 2), S. 148ff. Christian Fuhrmeister, 
Stephan Klingen, Iris Lauterbach, Ralf Peters (Hg.): 
» F ü h r e r a u f t r a g M o n u m e n t a l m a l e r e i « . E i n e F o t o k a m p a ­
g n e 1 9 4 3 - 1 9 4 5 , Köln, Weimar 2 0 0 6 (Veröffentlichungen 
des Zentralinstituts für Kunstgeschichte in München; 
ig). 
5 Z u m Begriff der Modernität siehe Knut Hickethier: 
Medien und reaktionäre Modernis ierung im »Dritten 
Reich«, in: Hans-Werner Heister (Hg.): » E n t a r t e t e M u ­
s i k « 7938 - W e i m a r u n d d i e A m b i v a l e n z . E i n P r o j e k t d e r 
H o c h s c h u l e f ü r M u s i k F r a n z L i s z t W e i m a r z u m K u l t u r ­
s t a d t j a h r 1999, Saarbrücken 2001, S. 137-148. 
6 Mit A u s n a h m e der materialreichen Darstellung bei 
Dieter Lorenz: Der Raumbild-Veriag O t t o Schönstein. 
Zur Geschichte der Stereoskopie, in: M a g a z i n , D e u t ­
s c h e s H i s t o r i s c h e s M u s e u m , i t . Jg., Heft 27, 2001. 
7 Mit ausführlicher Literatur Jonathan Crary: T e c h n i ­
k e n d e s B e t r a c h t e r s . S e h e n u n d M o d e r n e i m 19. J a h r h u n ­
d e r t , Basel 1996. 
8 D i e I N D U P O R S t e r e o - P h o t o g r a p h i e , hg. von der 
Stereo - INDUPOR-Gese l l schaf t , Frankfurt am Main 
1920, S. 24ff. 
9 D a s R a u m b i l d . S t e r e o s k o p i s c h e s M a g a z i n f ü r Z e i t 
u n d R a u m , hg. von Prof. Heinrich H o f f m a n n Reichsbild­
berichterstatter der N S D A P unter Mitwirkung von 
Reichshauptstellenleiter Heinrich Hansen . (1938-1939 
erschienen). 
10 D a s R a u m b i l d . M o n a t s z e i t s c h r i f i f ü r d i e g e s a m t e 
S t e r e o s k o p i e u n d i h r e G r e n z g e b i e t e , hg. von Otto Schön­
stein (1935-1937 erschienen). 
11 Lorenz, (Anm. 6), S. 2f. 
12 Ebenda. 
13 Ebenda, S. 3f. Ebenso gab Otto Schönstein nach 
d e m Krieg zu Protokoll, dass die »Reichsstel le zur Förde­
rung des deutschen Schri f t tums« seiner »Raumbi ld -
Idee« ablehnend gegenüberstand. Vgl. Rudolf Herz: 
H o f f m a n n u n d H i t l e r . F o t o g r a f i e a l s M e d i u m d e s F ü h r e r -
M y t h o s , München 1994, S. 61. 
14 Allein innerhalb des nächsten Jahres folgten dann 
vier weitere Bände. Eine ausführliche Bibliografie des Ot­
to Schönstein Verlages findet sich bei Lorenz , (Anm. 6), 
S.52. 
15 Herz, (Anm. 13), S. 6t. 
16 Vgl. hierzu grundlegend Herz, (Anm. 13), S.52 f.; Bri­
gitte Bruns: Neuzeit l iche Fotografie im Dienst der natio­
nalsozial ist ischen Ideologie. Der Fotograf Heinrich 
HofTmann und sein Unternehmen, in: Diethart Kerbs, 
Walter Uka, Brigitte Walz-Richter (Hg.): D i e G l e i c h s c h a l ­
t u n g d e r B i l d e r . Z u r G e s c h i c h t e d e r P r e s s e f o t o g r a f i e 
1 9 3 0 - 3 6 , Berlin 1983, S. 172-182. 
17 Berthold Hinz: Bild und Lichtbild im Medienver­
bund, in: ders. (Hg.): D i e D e k o r a t i o n d e r G e w a l t . K u n s t 
u n d M e d i e n i m F a s c h i s m u s , G ießen 1979, S. 137-148, hier 
S. 144. 
18 Folgende Themenschwerpunkte werden genannt: 
»Länder- und Völkerkunde, Geschichte, Kunstgeschich­
te, Bauwesen, Baustile, Sport, Wehrmacht , Schiffahrt, 
Fliegerei und Segelflug, Pflanzen und Blumen, Kristalle, 
Tiere, H imme l skunde , Rassenkunde, Trachten usw. und 
endlich das jeweils Aktuelle aus der Zeitgeschichte der 
Gegenwart .«, in: Das R a u m b i l d , (Anm. 9), 4. Jg., Nr. 1, 
1938, S. 1. 
19 Mit ausführlicher Literatur Reinhart Meyer-Kalkus: 
Der gefährliche Augenblick - Ernst Jüngers Fotobücher, 
in: B i l d w e l t e n d e s W i s s e n s 2.1, 2004 , S. 54-75, hier S. 56. 
20 Adelheid von Saldern: Kunst für's Volk«. V o m Kul­
turkonservat ismus zur nationalsozial ist ischen Kultur­
politik, in: Harald Welzer (Hg.): D a s G e d ä c h t n i s d e r B i l ­
d e r . Ä s t h e t i k u n d N a t i o n a l s o z i a l i s m u s , Tübingen 1995, S. 
45 -104 , hier S. 69. 
21 Ebenda S. 67. 
22 Hans Leitherer: Der Diskuswerfer des Myron (Zur 
Schenkung des Führers an die Glyptothek zu München) , 
in: Dos R a u m b i l d , (Anm. 9), 5. Jg., Nr. 1,1939, S. 6 - 8 . 
23 Stefan Schweizer: » U n s e r e r W e l t a n s c h a u u n g s i c h t ­
b a r e n A u s d r u c k g e b e n « . N a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e G e ­
s c h i c h t s b i l d e r i n h i s t o r i s c h e n F e s t z ü g e n z u m T a g d e r 
» D e u t s c h e n T a g « , Gött ingen 2007 (Veröffent l ichungdes 
Max-Planck-Instituts für Geschichte) , S. 302. 
24 Siehe hierzu Hubert Damisch : F i x e D y n a m i k . D i ­
m e n s i o n e n d e s P h o t o g r a p h i s c h e n , Berlin 2004, S. 54f. 
25 Im Jahr 7936 gehörten der Deutschen Gesel lschaft 
für Stereoskopie e.V. in Berlin 100 Mitglieder an. Vgl. den 
Jahresbericht in: D i e Z e i t s c h r i f t d e r S t e r e o s k o p i k e r . O r g a n 
d e r D e u t s c h e n G e s e l l s c h a f t f ü r S t e r e o s k o p i e e. V. u n d O r ­
g a n d e r O s t m ä r k i s c h e n G e s e l l s c h a f t f ü r S t e r e o s k o p i e , hg. 
von Karl Weiss, Nr. 2,1937, S. 4; Lorenz, (Anm. 6), S. 13. 
26 Vgl. Hans Behr: Warum gibt es nicht noch viel mehr 
Stereoskopiker?, in: DöS R a u m b i l d , (Anm. 10), 1. Jg., Nr. 
3,1935, S. 54-55. 
27 Kurt Lothar Tank: Zur Ästhetik des Raumbi ldes, in: 
D a s R a u m b i l d , (Anm. 10), 1. Jg., Nr. i, 1935, S. 8 -12 , hier 
S. 9. 
28 Kurt Lothar Tank: Lichtbild und Raumerlebnis, in: 
D a s R a u m b i l d , (Anm. 10), 1. Jg., Nr. 11,1935, S. 21. 
29 Kurt LotharTank: Stereoskopie und Kunstgeschich­
te, in: D a s R a u m b i l d , (Anm. 10), 1. Jg., Nr. 8, 1935, S. 
13-14. 
30 Karl Stanke: Betrachtungen über das Raumbild, in: 
Dos R a u m b i l d , (Anm. 9), 4. Jg., Nr. l , 1938, S. 20ff . 
31 Ado l f Pötzel: Vom Wesen der Stereoskopie, in: DöS 
R a u m b i l d , (Anm. 9}, 4. Jg., Nr. i , 1938, S. 4^ 
32 Tank, (Anm. 27), S. 8. 
33 Ebenda S. 11. 
34 V g l etwa einen der maßgebl ichen Ideologen des 
Dritten Reichs, Paul Ritterbusch: W i s s e n s c h a f t i m K a m p f 
u m R e i c h u n d L e b e n s r a u m , Stuttgart, Berlin 1942, S. 20. 
35 Jörg Dünne , Stephan Cünze l (Hg.) : R a u m t h e o r i e n . 
G r u n d l a g e n t e x t e a u s P h i l o s o p h i e u n d K u l t u r w i s s e n s c h a f ­
t e n , Frankfurt a m Main 2006, S. 373. 
36 Karl Schlögel: I m R ä u m e l e s e n w i r d i e Z e i t , Frankfurt 
am Main, 2. Aufl. 2006 , S. 54, und S. 56. 
37 Jutta Hefd: Kunstgeschichte im »Dritten Reich«. 
Wi lhe lm Pinder und Hans Jantzen an der Münchner Uni­
versität, in: dies., Martin Papenbrock (Hg.): K u n s t u n d 
P o l i t i k , Gött ingen, 2. Aufl. 2 0 0 4 (Jahrbuch der Guernica-
Gesellschaft; 5), S. 17 bis 59, hier S. 35f. 
38 Ebenda S. 36. 
39 Hans Jantzen: Ü b e r d e n k u n s t g e s c h i c h t l i c h e n R a u m ­
b e g r i f f , München 1938 (Sitzungsberichte der Bayeri­
schen Akademie der Wissenschaf ten Heft 5), S. 39. 
FOTOCESCHICHTE I O 9 / 2 0 0 8 
40 Ebenda S. 40. 
41 Dr. med . H. Chantraine: Die Veranlagung zur 
Raumsichtigkeit und die Übung der Raumsichtigkeit, in: 
Das R a u m b i l d , (Anm. 9), 3. Jg., Nr. 12, 1937, S. 225. 
42 Held, (Anm. 37), S. 39. 
43 Pitter Gern: Pfahlbauten am Bodensee, in: Dos 
R a u m b i l d , (Anm. 9), 4. Jg., Nr. 8,1938, S. 174-176. 
44 Vgl. auch Lambert Wiesing: A r t i ß z i e l l e P r ä s e n z . S t u ­
d i e n z u r P h i l o s o p h i e d e s B i l d e s , Frankfurt a m Main 2005, 
S. 107. 
45 Sachsse, (Anm. 2), S. 148ff. 
46 Josef Vollere Das Raumbild z u m Feierabend!, in: 
Dos R a u m b i l d , (Anm. 9), 4. Jg., Nr. 8,1939, S. 179. 
47 Siehe hierzu grundlegend Schweizer, (Anm. 23). 
Stefan Schweizer, Lena Serov und JenniferCrowley danke 
ich für die immer wieder anregenden Diskussionen und 
Hinweise. 
48 Pitter Gern: Der Münchener Festsommer, in: Das 
R a u m b i l d , (Anm. 9), 5. Jg., Nr. 8,1939, S. 173. 
49 Gern, (Anm. 48), S. 174. 
50 Ebenda. 
51 Rudolf Brandt: Das Raumbild als Vermittler unserer 
Zeitgeschichte, in: Dos R a u m b i l d , (Anm. 10), 3. Jg., Nr. 
11,1937, S. 204-205, hier S. 205. 
52 Vollen, (Anm. 46), S. 179. 
FOTOCESCHICHTE 109/2008 
